
Judenverfolgung un Judenrettun in anemar
während des Zweiten Weltkriegs

Chrıistina Eckert

Am Aprıl 1940 wurden Norwegen un: Dänemark VO  — deutschen Trup-
PCIHL besetzt. och das eigentliche Zıel des UÜberfalls W ar Norwegen. Dane-
mark wurde mıiıtbesetzt, da dıe deutsche Luftwaffe den Flugplatz 1n Älborg
benötigte, Operatıonen weıter nördlich unterstutzen.

Dänemarks Sonderstatus

Innerhalb des VO Deutschland besetzen Kuropas nımmt Dänemark eınen
Sonderstatus ein Das and blieb ormell sSOuveran, die dänische Verfassung
blieb in Kralft, Kön1g, Regierung un: Verwaltung lıeben 1m Amt, die Ar-
T1IGCE wurde nıcht aufgelöst un: die Rechtshoheit blieb weıterhıin 1n Äänı1-
schen Händen. „ Wır ühlten u1nls >5 als hätten W/1Tr eıne lıebe Schwiegermut-

“Ler 1m Hause; doch freuten WIr uns auf den Tag, dem S1e abreist die
Charakterisierung König Christians VO Dänemark ber se1ın Verhältnis

den deutschen Besatzern. Wıe 1St der Sonderstatus Dänemarks
lären?

Christina Eckert 1St Studentıin der Geschichtswissenschaft un! Germanıstik der Albert-
Ludwigs-Universıität 1n Freiburg. Publikationen Dıie Mordstätte Paner141 0NarYy, hei
Viılnius, 111 Holocaust ın Litauen. Krıeg, Judenmorde UN Kollaboration ım Jahre 194J1, hg
VO Vıncas Bartusevieius/Joachım Tauber/Wolfram Wette, Weıi1mar 2003, Pa
Der Beıtrag basıert auf einem Vortrag 1ın der Ehemaligen ynagoge Kıppenheim Ok-
tober 2003
Briet Könıg Christians VO Dänemark VO September 1940, vgl Sigried Matlok Hg.)
Dänemark ın Hıtlers and. Der Bericht des Reichsbevollmächtigten Werner est über seine
Besatzungspolitik 1n Dänemark mıiıt Studien über Hıtler, Görıing, Hımmler, Heydrich, Rıb-
bentrop, anarıs .g Husum 1988, 730
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Die Bındung miılıtärischer un: admıiınıstratıver Kräfte 1n Dänemark W dl

ZW ar gering, aber Deutschland hatte C1n oroßes Interesse der dänıschen
Agrarproduktion. Durch Produktionsüberschufß lieferte Dänemark eiIn
Zehntel des Fettes die deutsche Bevölkerung un W ar ıhr oröfßter Liefe-
ranı VO  am äamereıen un: Pferden. Drıttens sollte Dänemark ZAT aufßenpoli-
tischen Aushängeschild werden, ähnlich Ww1e das „Musterlager“ Theresien-
stadt.
Das „Musterprotektorat“ Dänemark hatte bıs DA Spaätsommer 1943 Be-
stand. Am August 1943 wurde autf ırekte Anweısung Hıtlers der Aus-
nahmezustand in Dänemark ausgerufen. Von Monat Monat die
Sabotageaktionen angestiegen. Sabotageaktionen 1mM Januar 1943
regıstriert worden, 1mM August desselben Jahres wurden 185 Aktionen VOTI->-

zeichnet.? Die Kriegsentwicklung den Fronten beförderte den St1im-
mungsumschwung ıIn der Bevölkerung. „Die Feindseligkeıit der Bevölke-
rFung gegenüber Deutschland un den 1er anwesenden Deutschen hat sıch
ühlbar gesteigert”, die Meldung des Bevollmächtigten des Deutschen
Reıiches, Werner Best, das Auswärtige Amt 1mM Junı
In der Besatzungspolitik sınd 7Wel Phasen unterscheiden: Eıne
Phase W ar VO Zusammenarbeıt gepragt, die zweıte, aAb 5Spatsommer 1943,
1St durch heftige Spannungen gekennzeichnet. Der Rücktritt der dänıischen
Regierung veränderte die Lage der Juden 1n Dänemark schlagartıg. och
auf der Wannseekonterenz hatte Unterstaatssekretär Martın Luther als Ver-
trefifer des Deutschen Auswärtigen Amtes vorgeschlagen, da für dıie nächste
Zeıt die skandinavıschen Länder VO der „Endlösung“ AUSSCHOININ blei-
ben, weıl dıe örtlıchen Bevölkerungen vgegenüber den Juden eıne treundlı-
che Haltung einniähmen un: CR ohnehin 1n diesen Ländern nıcht viele Juden
yäbe. Dafß die Juden 1n Dänemark trotzdem ermordet werden sollten, be-
stätıgt nıcht 1Ur die Posıtion des Unterstaatssekretärs Luther, sondern auch
ıhre Subsumierung dıe { Millionen ermordenden Juden 1m Be-
sprechungsprotokoll der Wannseekonterenz. Unter der Rubrik Dänemark
sınd 5600 Juden (02 %a der dänischen Gesamtbevölkerung) verzeichnet.
Eınen Termın für die Deportatiıon der dänıschen Juden schlug der deutsche
Reichsbevollmächtigte Werner Best VO  — Am September 1943 schickte
eın Telegramm das Auswärtige Amt MIt tolgendem Wortlaut: „Be1 tolge-
richtiger Durchführung des Kurses 1n Dänemark mu{fß ach meıner

Sıgried Matlok Anm D, 340
Vgl Ulrich Herberrt, est Bıographische Studien, Bonn 1996,; FrKRu 4(1997)285
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Auffassung nunmehr auch e1ne LOsung der Judenfrage un: der Freimaurer-
irage in Dänemark 1NSs Auge gefafst werden. Die jerfür ertorderlichen Ma{S-
nahmen muüufsten och während des gegenwärtigen Ausnahmezustandes C
troffen werden. Um eLwa 6000 Juden (einschließlich der Frauen un:
Kınder) schlagartıg testzunehmen und abzutransportieren, waren die VO

MI1r angeforderten Polizeikräfte erforderlich, die fast ausschliefßlich 1ın
Groß-Kopenhagen, die weılıtaus meısten hiesigen Juden leben, eingesetzt
werden mülfsten. Ich bıtte Entscheidung, welche Ma{fSnahmen ıch hın-
siıchtlich der Judenfrage treffen bzw. vorbereıten s<oll “

Juden 1in eıner Scheune 1in
Snekkersten.

Kommen I01Y heute
abend ach drüben?®?
Gemälde VO  w eınem —

W ekannten Künstler

‚  . P  < 78480 (Inıtialen »”a7
A Aus Herbert Pundık,

1 Dıie Flucht der däniıschen
Juden 1943 nach Schwe-s den

Bereıts eıne Woche spater erhielt Best dle Zustimmung des Auswärtigen
AÄAmtes un Hıtlers „Der Führer hat angeordnet, da/ß der Abtransport der
Juden A Dänemark durchgeführt zwerden oll Damıt W ar also auch das
Schicksal des diesem Zeıtpunkt einzıgen besetzten Landes 1mM eutsch
beherrschten Kuropa, das och nıcht „Judenirei“ W äl, besiegelt. Was ann
passıerte, erscheint auf den ersten Blıck wıdersprüchlıch. Best, der eıne EG
SUunNg der Judenfrage vorgeschlagen hatte, intormierte Georg Ferdinand
Duckwitz, den deutschen Gesandtschaftsattach&e für Schiffahrtsfragen, ber
die Aktion un: das vorgesehene Datum. Duckwitz teılte 1es W 4S VermutL-
iıch 1ın der Absıcht Bests lag den ıhm se1it längerem bekannten soz1aldemo-
kratischen Politikern Hans Hedtoff un: Hans Hansen mıt, dıe iıhrerseıits dıie
Vertreter der dänıschen Juden iıntormierten.

est das Auswärtige Amt AA) Nr. 1032, 8.9.1943, Akten DALTE: deutschen auswärtıigen Po-
lıtık AMDARP): Reihe E,; Bd VI; Nr. E
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Waıe erblärt sıch Bests ambivalentes Verhalten?

ach dem KI1e? o1bt Best d da{fß schon VOT dem Vertassen se1nes Tele-
STaILlINS teststand, da die Juden Dänemarks deportieren selen. Er se1
VO dem Gesandten Franz VO Sonnleithner arüber iıntormiert worden,
da{fß Hıtler LaeS auft Vorschlag Hımmlers die Deportatiıon der änı-
schen Juden angeordnet habe Sein Zıel W al CS, Best, durch se1ne VO ıhm
geäußerten Bedenken, Bi; da{fß nıcht genügend Polizeikräfte 1m Lande AT

Verfügung stehen würden, erreichen, da angesichts dieser Einwände dıe
Entscheidung Hıtlers zurückgenommen werden würde.
Vor dem Hıntergrund der Tatsache, da{ß Best durch die Erstinstanz, das KOö=-
penhagener Stadtgericht; September 1948 zu Tode verurteılt
wurde, erscheıint se1ıne Darstellung als eıne nachträgliche Rechtfertigung.
Das Urteil autete: S mu{fß 1er W ar AINSCHOILNTLL werden, dafl der Ange-
klagte versuchte, die unangenehmen Folgen der Unternehmung sSOweıt W1€e
möglıch einzuschränken, un: das gelang ıhm auch, aber seine Überlegun-
SCmH wurden wahrscheinlich adurch motivıert, da fürchtete, die Unter-
nehmungen könnten für seıne Politik 1n Dänemark schlechte Folgen haben
Aus diesen Gründen wurde der Angeklagte 1ın dieser Hınsıcht schuldıg be-
tunden. c 5

FEıne enkbar schwache Grundlage für eın Todesurteıl, un: wurde das
Urteil durch eın Revıisıonsverfahren VOT dem Landgericht fünf Jahren
Gefängnis abgeändert. In Dänemark stiefß das Urteil auf emporte Ableh-
NUuNng und der dänische Justizmiınıster sah siıch schließlich CZWUNSCNH, das
Vertahren ZALT Revısıon das dänische Höchstgericht weıterzu-
leiten. Im März 1950 verkündete annn das dänische Höchstgericht das
drıtte, abschließende Urteıl, dem keıine Verhandlung mehr VOFaussCcZHaNsSCH
1St Best wurde 1U zwolf tünf Jahren verurteılt. Fineihalb Jahre
spater, 1mM August 1951 wurde A4US dänischer Hafrt entlassen un: 1ın die
Bundesrepublik abgeschoben.
So OnNtrovers W1€ dıe Urteile der Gerichte 1St dıe Beurteilung Bests 1n der
Geschichtsschreibung. Die dänıische Historiographie hebt die Mıtverant-
wortung für die dänıischen Opfer der deutschen Terrorpolitik besonders
hervor. Auft deutscher Seıite hingegen wurde Bests Politik 1n Dänemark eher
pOsıtıv gewürdigt. Robert Wıstrich schreibht 1n Wer Mar Wer ım yıtten

5) Urteıil des Kopenhagener Stadtgerichts VO 29.9.1948, Rep 242, PIc 48,27-120
(Nbg Dok
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Reich „Best War eıne der profiliertesten Persönlichkeiten des rıtten Re1-
ches, ECIN opportunistischer Intellektueller, dessen moralısches Empfin-
den schwer gestort W ATl. Dennoch 1St se1ın Bıld nıcht eindeutig, W a4as seıne Zeıt
1n Dänemark angeht. Sein Ehrgeiz rachte ıh MIt die Spiıtze der NS-
Hıerarchie, TAT reibungslosen Funktionieren der Terrormaschine
beitrug. Am nde seiner Lautfbahn scheint jenem Respekt VOT dem
Recht zurückgefunden haben, dessen Abbau 1n seinen früheren
Jahren 1e] beigetragen hat.‘“® Erst der Freiburger Hiıstoriker Ulrich Her-
ert hat MIt se1ner breit angelegten Studies Bıographische Studıien ber
Radıkalismus, Weltanschauung UuUN VernunftZnachgewıesen, da{fß
est derjenıge War, der den Termın für eıne Deportation der dänischen Ju
den vorschlug. Zum Zeitpunkt se1ines Vorschlags gab 6S keiınen Betehl VO

Hıtler, dıie Juden in Dänemark deportieren.

Bests Verbaltefi der Perspektive VOoO  D 1943

Gerade die Formulierungen Bests ber das Verhalten der dänıischen Bevöl-
kerung ermöglıchen C3, Rückschlüsse ber est selbst zıehen: „ Weıte
Kreıse begannen mıt dem Endsieg der Alliierten rechnen un: überlegten
rebus SIC stantıbus (unter den gegebenen Umständen), W1e€ sS1e nunmehr den
Anschlufß die künftigen Sıeger gewınnen könnten.“  7 ılt 1eSs nıcht auch
für Best? Auch ıhm dürtfte die Entmachtung Mussolıinıis, die Landung der
Alliierten auf Sızıliıen SOWI1E die Zerstörung Hamburgs durch die großen
Bombenangriffe 1n der etzten Juliwoche 1943 nıcht ENTISANSCN se1In.
est spielte ein Doppelspiel, eınen diplomatischen „Zweıtrontenkampft“.
Diese perspektiviısch angelegte Politik, eın Changieren zwischen dem Status
YJUO un eıner antızıplerten Nachkriegsentwicklung, Alt sıch besonders
deutlich der Darstellung ablesen, dıe Best seinem langjährıgen polıti-
schen Weggefährten Franz Altred Ö1x wenıge Wochen ach der 5S0O% Juden-
aktion gegeben hat „Zusammenfassend 1St testzustellen, da{ß se1it der Juden-
aktion am1./210.43 das Land Dänemark entjudet 1St un da{ß damıt dıe
Judenfrage künftig konstruktive Lösungen des dänischen-deutschen NVer-

6) Robert Wiıstrich, Wer War Wer ım Drıitten Reich, München 1983;
Werner Best, Die deutsche Politik ıIn Dänemark zährend der etzten 21 Kriegsjahre, 1n
Sigried Matlok Anm.1),
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hältnisses nıcht mehr belasten wırd Gegenüber dieser Tatsache dürtte das
zahlenmäfßig geringe Ergebnis der Festnahmen un: Deportationen, das
ach der vorstehend umrıssenen Vorgeschichte der Judenaktıon CI-

meıdlich Wäl, wenıger 1Ns Gewicht tallen.“
Auf der eınen Seıite wußlte Best, da{ß eıne deutsche „Aktıion“ die Juden
Zu Ende der deutsch-dänischen Kooperatıon tführen würde, auf der ande-
KG Seıite hatte den Befehl, dıe Juden 1n Dänemark abtransportieren
lassen; diese Pattsıtuation löste CI ındem Informationen ber dıe 5S0O$
Aktıon Duckwitz weıtergab, zugleich aber das VO ıhm Getorderte
reichte: eın „Judenfreies“ Dänemark.

Daie Deportatıon der Juden ın Dänemarlk

In der Nacht des jüdischen Neujahrstestes, VO Z Oktober 1943,
begann die Deportatıon der dänischen Juden 1n das Theresienstadt. Dafß
der Tag der Deportatıon auf eın jüdisches est fiel, e1ın Zeıtpunkt, dem
die Famılie Zu Gottesdienst versammelt 1STt un ach dem (Gesetz
weder Iransport- och Verständigungsmauittel benutzt werden dürfen, W ar

nıcht zufällıg. uch für die Deportatıon der badıschen Juden ach (3urs
waählte INan eınen jüdıschen Feiertag: das Laubhüttentest.
In dieser Nacht wurden 1n Dänemark 602 Juden verhaftet; ın den darauftol-
genden Tagen un: Nächten stieg dıe Zahl auftf insgesamt 481 est konnte

Oktober 1943 14 45 Uhr das Reichssicherheitshauptamt melden
„Die Evakuierung der Juden AaUS dem Stadtgebiet Grofß-Kopenhagen 1St
hne Zwischentälle abgeschlossen. Die Meldungen AaUus Jütland und VO der
Insel Fyn liegen durch Schwierigkeıiten 1mM Teletonverkehr och nıcht VO  —

Ertafit wurden 1m Stadtgebiet Grofß-Kopenhagen 2A02 Juden, iıhnen
der Oberrabbiner (Moses) Friediger. Der Dampfer ‚Wartheland‘ 1St heute

IO Uhr 1n Kopenhagen abgefahren un trıfft Uhr 1ın
Swınemünde eIN. Der Dampfer 1St belegt mi1t C Juden, 143 Kommunıisten
un: Kommunistinnen.“  9

Aufzeichnung S1Xx für den Staatssekretär,9Politisches Archiv Auswärtiges Amt
(PA-AA), Buro Staatssekretär, Dänemark/4, 1n Ulrich Herbert, est Anm 3: 370
Telegramm Bests VO Oktober 1943 das Reichssicherheitshauptamt nachrichtlich
das Refterat 194 4C7 un LV, 1n Sıgried Matlok (Anm.1), 301
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Durch starken Druck auft deutsche Stellen gelang 6S der dänischen Selite 1mM
Verlaut der tolgenden Monate durchzusetzen, da{fß die 481 dänıschen Juden
1n Theresienstadt nıcht SB den Osten“, W as gleichzusetzen WAar mıiıt Ausch-
WitZ; weıterdeportiert wurden. Im Sommer 1944 torderte das Mınısterium
dıe Erlaubnis für e1ıne dänısche Delegation un: Vertreter des Internationa-
len Roten Kreuzes, die Deportierten 1m Lager Theresienstadt besuchen.
Das wurde als „Musterlager” präsentiert; 1n diesem Zusammenhang

3  DE KORS
Bıs 700 Pakete monatlıichG3AOÖE BENHAVYN c

singen die dänischen Ju
den 1mM Theresienstadt

Herrn Nachma:
280 » A vermuttelt durch das Dänı-

E des Gemeind e-Altesten der 7808 sche Rote Kreuz und be-
emaTrKı Dre phil, 1ger. zahlt durch priıvate Spenden

OTEa hmen-Mähren und VO Soz1almıinisterium.A  ybeXk
n

e73 Fra
Aus Herbert Pundik, DıieBredadoarff, s$rtcémé«_z_uer;Kopenhagen , Flucht der dänıschen Juden
19453 ach Schweden.

wurde auch der Film „Der Führer schenkt den Juden eine Stadt“ gedreht. Es
scheint tolgerichtig se1ın, da{ß nıcht 1Ur Dänemark eın politisches Aushän-
geschild für Deutschland se1n sollte Auch der privilegierte Status der inter-
nıerten dänischen Juden 1mM Theresienstadt W ar eıne Propagandaaktion.

Die dänische Rettungsaktion
7206 Juden 1n Dänemark entgıngen der Deportatiön ach Theresienstadt.
Wıe un durch WC  — W ar Cs möglıch, da{fß diese Menschen 1n Sicherheit gC-
bracht werden konnten? Eıne Schlüsselfigur W ar der bereits erwähnte (36-
Org Ferdinand Duckwiutz. Er hatte nıcht 1Ur soz1aldemokratische Kreıse,
sondern auch die schwedische Regierung 1in Stockholm VO der bevorste-
henden Aktion 1in Dänemark informıiert un: erreicht, da{fß das neutrale
Schweden sıch bereıit erklärte, Juden A4US Dänemark aufzunehmen. och
W1e sollten die Juden den Sund, die (JIstsee der das Kattegat überqueren?
rRu 2/2005 119



Durch eın r1es1ges, SpONtan gebildetes KRettungsnetz konnten FZO0 Juden 1n
Sıcherheit gebracht werden. An der Rettung beteiligten sıch alle Gruppen 1n
der Bevölkerung. Stellvertretend tür zehntausend AaNONVINC Helter mochte
ıch auf den „aktıven nstand“" VO Ärzten, Studenten, der dänischen Polıi-
zel, Fischern, Pfiarrern, Könıg Christian un:! einzelnen dänıschen Bur-
SCIIL näher eingehen. Eın belıebtes Versteck dıe Hospitäler. Alleın das
Kopenhagener Bispebjerg-Hospital hat viele Hunderte Flüchtlinge auf-
gC Prot Dr. med Ole Secher hatte eıne Fluchtroute organısıert.
Die tlüchtenden Juden wurden VO Bahnhof Valby mM1t der Bahn der MmMIt
eınem Krankenwagen des Rettungsdienstes Zzu Bispebjerg-Hospital
transportiert un: annn talschen Namen eingewıesen.
Insgesamt gelang G den Kopenhagener Krankenhäusern, etwa 2000 Juden
ach Schweden reitfen Di1e Hospitäler wurden davon unterrichtet, W alliı

un: Schiffe ach Schweden ausliefen. Der Zeıitzeuge Steften Lund be-
richtet AUS der Retrospektive: „Fınes Tages wurde das Bıspebjerg-Hospital
C  i Deutschen umstellt. In jener Nacht 0© Juden in Hospital VeCI-

steckt. Man befürchtete, da{ß die Deutschen gleich INOTSCIIS ıhre Durchsu-
chung beginnen würden. Die Flüchtlinge mufsten entfernt werden. Um
Uhr rollte eın Jrauerzug Aaus der Kapelle. In den Taxıs,; die die deutschen
Soldaten nıcht durchsuchten, safßßen die 200 Juden aut dem Wege AAr Ver-
schiffung ach Schweden.“!! Neben den Arzten betätigten sıch auch StU-
denten VO den Universıitäten Kopenhagen un Aarhus als Fluchthelfer,
nachdem S1e mi1t Streikdrohungen durchgesetzt hatten, da dıe Uniıversıtä-
ten bıs Z Oktober geschlossen wurden.
Dıie dänische Polizei enthielt sıch jeder Miıtwirkung den Festnahmeak-
tionen. Statt dessen die Polizeikräfte mafßgeblich daran beteiligt, da{fß
Informationen „durchsickerten“ 12 hne die 700 bıs A (30) Schiffe, dıe ANn1-
sche Fischer Z Verfügung gestellt hatten, ware eine Flucht 1Ns neutrale
Schweden aussıichtslos SCWESCI., Das Rıisıko für die Fischer WAar oxroßß, und
mufsten die Juden für die Überfahrt bezahlen. Di1e Norm lag 7zwischen 500
11 2000 Kronen PTO Person. Das entsprach ach damalıgem Kurs 275%) bıs
1000 V n E E E r Aa
10) Fritz Stern empfahl, INa  = solle 1n Deutschland nıcht LL1ULX den Wiıderstand ehren, sondern

auch jene Menschen, „dıe SpONtan aktiven Anstand bewıliesen haben“ Vgl Frıitz Stern, Das
feine Schweıigen. Hıstorische Essays, München 1999; 1470

14} Herbert Pundık, Die Flucht der dänischen Juden 1943 nach Schweden, Husum 1L995:;
12) Eberhard VO Thadden den Reichsaufßenminister (Berlın, den Oktober 1n

Sıgried Matlok Anm.1), 5019
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uch diejenıgen, dıe eın eld für die Überfahrt hatten, wurden nıcht 1m
Stich gelassen. Dank der Gelder, dıe VO vielen nıchtjüdischen Mitbürgern
7ABRG Verfügung gestellt wurden, hatten auch Miıttellose die Möglichkeit, 1n
Schweden Zuflucht finden
Besonders hervorzuheben 1St die Rolle der dänıschen Kırche. Bereıts
September 1943 vertafßten die Bischöte der dänıschen lutherischen Staats-
kırche eınen Hırtenbrief, der Oktober 1943 VO 1200 Kanzeln 1n 1Da
nemark verlesen wurde. Der Brieft esteht AaUus el Abschnitten. Im etzten
Satz des dritten Abschnittes heißt N 9 Wenn eine Verfolgung von JIuden au

rassıschen oder relıgiösen Gründen erfolgt, ıSE die Pflicht der chrıistlichen
Kırche, dagegen drotestieren fn Trotz divergierender religiöser An-
schauungen werden wir für UNSEYVE jüdischen Brüder UN Schwestern kämp-
fen, da/s SLEe dieselbe Freiheit behalten, dıie Z01V höher schätzen als das 7 0>
ben 13

Viele Ptarrer kämpften für ıhre jüdiıschen Brüder un Schwestern. FEıne der
Symbolfiguren des Wiıderstandes die deutschen Besatzer WAar der
Landpfarrer un Dichter Kay Munk.! Miıt mutıgen politischen Predigten
riet 71} Wıderstand auf, auch iın einer Predigt ber den barmherzigen
Samarıter 1:3 Sonntag ach Irınıtatıs 1941
DU sollst deinen Feind lıeben bedeutet nıcht: Du sollst dich auf ıh einstel-
len un: ıhm recht geben. (3anz 1mM Gegenteıl. Du sollst ıh 1eben, daflß du
eher 1n se1n Gesicht spuckst, als da{ß du das Verbrechen ıhm gegenüber
begehst, ıh slauben lassen, da{ du schweıgst un seıne Vorhaben 0Mal
Methoden billıgst. Du sollst ıh 1eben, weıl eın Mitmensch ISt; aber du
sollst ıhn hassen 1ın dem Mafse, W1Ie das Böse ausuübt un: der Wahr-
eıt wiıllen, un nıcht TIULE: deinetwegen, ein Feind ISE (sottes (zute 1St
sanftmütig un: geduldig, aber S1Ce schlie{ßt nNn1e MmMIt dem Bösen eınen Kom-
PrOomIß.

13) „Erstens: Weil WIr nıemals VErgeSschH dürfen, da{ß der Herr der Kırche, Jesus Christus, 1n
Bethlehem VO der Jungfrau Marıa geboren wurde FA 7 weıtens: Weil ine Vertolgung VO  a}

Juden 1n krassem Gegensatz den Werten der Humanıtät un! der Nächstenliebe steht, die
sıch A4aUS$ der Botschaft herleiten, die die Kırche Jesu Christi verkünden hat E Driıttens:
Wei] das Rechtsbewulflßtsein verstößt, das 1mM dänischen Volk oilt El Im Namen
der Bischöfe: Hans Fuglsang-Damgaard. In: Jorgen Glentho: Kırkelige Dokumenter fra Be-
saettelsıstiden. Selbstverlag des Herausgebers K285: 10

14) Vgl Pau!] Gerhard Schoenborn, Ka] unk Dänischer Pfarrer, Dichter UN Märtyrer (1 898-
rKRu 6(1999)250-258.

15) Kay Munk, Dänische Predigten. Übertragen AaUus dem Dänischen, Stockholm 1946
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Ptarrer Munks Mut un: Ziıvilcourage kosteten ıhn das Leben Am Januar
1944 drang eın SS-Kommando 1n se1n Pfarrhaus 1n Vederso der Nordsee
eın Er wurde verhaftet, abtransportiert un: erschossen.
Wiıderstand rachte auch König Christian FA Ausdruck. Am kto-
ber 1943 1e41% Best folgendes Schreiben zustellen: „Exzellenz, E MI1ır 1St
nıcht 11UTr A4US menschlicher dSorge für die Bürger meınes Landes, sondern
auch A4US der Furcht VOT weıteren Konsequenzen 1n den künftigen Bezıe-
hungen zwıischen Deutschland un: Dänemark daran gelegen, Ihnen Zk m
genüber hervorzuheben, da{ß Sondermaf$nahmen hiınsıchtlich eıner Gruppe
VO Menschen, die se1lt mehr als 100 Jahren die vollen bürgerlichen Rechte

C 161ın Dänemark genießen, die schwersten Folgen haben können.
König Christian konnte die Juden nıcht schützen, doch seıne klare Unter-
stutzung der Rettungsaktionen stärkte dıe Hıltsbereitschaft 1ın der än1-
schen Bevölkerung.
Es vab Sanz unterschiedliche Formen VO Hılte Die eınen halfen mıt MUufi-
SCH Protestschreiben, andere mı1t warnenden Hınweısen, m1t Geld, TIrans-
pOrt, Kurierdienst der Unterschlupf. Die dänische Schrittstellerin Karın
Miıchaelıs, be1 der viele Emıigranten Zuflucht tanden, ahm VOILI allem eut-
sche Emigranten in ıhrem Haus auf, ıhnen Bertolt Brecht mi1t seiıner
jüdischen aun Helene Weigel. Di1e Bücher VO Karın Miıchaelıis, die 1in
Übersetzung auch iın Deutschland vorlagen, wurden April 1939
SCH „Extremer Judenfreundlichkeıit“ 1m SaNzZCh Reich verboten. „Eıne
kleine alte Frau; die uns mMI1t lachendem Gesicht, mütterlich ausgebreiteten
Armen empfing: ‚Meıne lıebe deutsse Gaste’, erinnert sıch eıne der Aufge-
nommenen.!
Da 1n Dänemark das ylückte, W asSs nırgendwo anders gelang, da{ß dänısche
Juden werden konnten, 211 viele Faktoren nötıg. Fa den
bereıts erwähnten Helfergruppen un dem vieltältig motıvlerten Interesse
Deutschlands dem besonderen Status des besetzten Dänemarks kamen
die xroße Hılfsbereitschaft Schwedens un das dänıische Verfassungsver-
ständnıs hınzu SOWI1Ee die Tradıtion, da{fß der Antısemitismus 1L1UT sehr wenıg
Zustimmung fand un daher auch die dänische Nationalsozialistische Ar-
beıterpartel (DNSAP) hne Resonanz blieb

16) Telegramm Bests den Reichsaußenminister VO Oktober 1943, 19.30 Uhr. 1 Sigried
Matlok Anm 1E 298

Z Waltraut Nıcolas, Viele Tausend Iage, Stuttgart 1960, Vgl Bırgıt Nıelsen, Karın
Michaelis Portraıut einer Helferin deutscher Emıigranten, 1n Ruth Dınesen/Biırgıt Nielsen
(° Deutschsprachiges FExıl ın Dänemark nach 1935 Kopenhagen/München 1986, 167
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Wiıchtig W ar auch die geringe Zahl der 1ın Dänemark ebenden Juden Be1
eiıner größeren Zahl 1St CS traglich, ob Rettungsaktionen 1n diesem Umfang
durchführbar SCWESCH waren. Die entschiedene krıtische Haltung der
Däanen gegenüber der Besatzungsmacht, dıe mangelhafte Vorbereitung der
Deutschen autf die SO „Judenaktıon“, die geringe Zahl der Polizeikräfte
und die Weısung die deutschen Polizeitruppen, Wohnungen nıcht aufzu-
brechen, Lırug wesentlıch AOR Gelingen der RKettung VO Juden be1 Natür-
ıch spielte auch dıe geographische Lage mMIt den 9R98S wenıge Kilometer eNLT-

ternten Kusten des neutralen Schwedens un: VOT allem die Bereitschaft der
Regierung Stockholms, Juden aufzunehmen, eıne entscheidende Rolle
Neben Al diesen FElementen sınd auch die vielen ı9lHelter nıcht
VErBCSSCN. „Schwerer IS s das Gedächtnıis der Namenlosen ehren, als
das der Berühmten“, schrieb Walter Benjamın 1M Jahre 1930 Ihrer se1
dieser Stelle gedacht.

Angelika Salomon“*

Die 1n den etzten Onaten geführte Diskussion die politische Vertre-
Lung der 1ın Deutschland ebenden Juden durch den Zentralrat UT die Frage
ach dem Sınn eıner Einheitsgemeinde machte vielen Juden W1e€e Nıcht-
Juden bewulßt, welche Vieltalt Strömungen 1mM Judentum sich 1n
Deutschland se1lt der Schoa entwickelt hat Diese Strömungen, ob orthodox,
konservatıv der ıberal, haben 1n Deutschland eınen landesspezifischen
Charakter entwickelt.

Angelıka Salomon, Reterentin für jüdisch-christlichen Dialog 1in der Katholischen
Akademie 1n Berlıin, 954 1ın Gotha geboren un: 1n Thüringen aufgewachsen. 973
und 1990Ö Studium der Humboldt-Universıität Berlin mı1t zweımalıgem Ab-
schlufß als Dıiplomingenieurin, zuletzt 1MmM Bereich Wirtschaftswissenschaften.
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